Stammapostel Wilhelm-Leber in der Glückauf-Halle in 
Duisburg-Homberg 
Markenzeichen: Treu und wahrhaftig 
(18.09.2005) Duisburg. Etwa 1.600 Gottesdienstteilnehmer in der Glückauf-Halle in Duisburg und weitere Tausende in den via Satellit zugeschalteten Übertragungsgemeinden in Nordrhein-Westfalen und den betreuten Missionsgebieten erlebten am Sonntag, dem 18.09.2005, einen herausragenden Festgottesdienst. Stammapostel Dr. Wilhelm Leber begrüßte alle Gottesdienstteilnehmer mit einem Wort in Anlehnung an einen Vers aus dem Kolosserbrief des Apostels Paulus: "Der Friede Christi regiere in euren Herzen!" (vgl. Kolosser 3,15) 
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Stammapostel Wilhelm Leber und Stammapostel i.R. Richard Fehr vor dem Gottesdienst in der Sakristei 

Frieden in der Welt ist etwas Wichtiges 

Das sei sein Wunsch für heute und die Zukunft, so der Stammapostel. Dabei erinnerte er an den Tag des Friedens am kommenden Mittwoch. Die christlichen Gemeinschaften hätten zu besonderen Friedensgebeten aufgefordert. Daran würden sich auch die neuapostolischen Gemeinden beteiligen, und er lud alle ein, zu diesen Gottesdiensten wiederzukommen. "Eigentlich fängt Frieden im eigenen Herzen an", so fuhr der Stammapostel seine Rede fort. Und der Friede Christi habe noch eine höhere Qualität als allgemeiner Friede. Und dieser Friede Christi solle regieren. Alles andere müsse sich ihm also unterordnen. Eine andere Bibelübersetzung spricht davon, dass der Friede Christi entscheiden solle, was zu tun sei. Nach dem Gebot des Friedens zu handeln bedeute also, mit Besonnenheit abzuwägen, etwas zu tun oder zu lassen, so fasste der Stammapostel seine Gedanken zum Friedensgruß an die Gemeinde zusammen. Das bedeute nicht, sich alles gefallen lassen zu müssen; aber es fordere doch zuweilen Opfer zu bringen, sich dann und wann unterzuordnen und auch einmal durch friedfertiges Handeln aufhorchen zu lassen. 

Und ich sah den Himmel aufgetan 

Das den Gottesdienst bestimmende Bibelwort las der Stammapostel aus der Offenbarung des Johannes vor: "Und ich sah den Himmel aufgetan; und siehe, ein weißes Pferd. Und der darauf saß, hieß: Treu und Wahrhaftig. (aus Offenbarung 19,11) Dieses Bild beschreibe den Augenblick des Kommens Christi auf Erden, wenn er mit seinem Gefolge die Friedensherrschaft aufrichten wird. 

Mit einigen Gedanken bezog sich der Stammapostel auf den Blick in den geöffneten Himmel. Jesus habe Philippus davon gesagt: "… Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet den Himmel offen sehen und die Engel Gottes hinauf- und herabfahren über dem Menschensohn" (Johannes 1,51). Von Stephanus wird in der Apostelgeschichte berichtet, dass er den Himmel offen sah: "Er aber, voll Heiligen Geistes, sah auf zum Himmel und sah die Herrlichkeit Gottes und Jesus stehen zur Rechten Gottes und sprach: Siehe, ich sehe den Himmel offen und den Menschensohn zur Rechten Gottes stehen" (Apostelgeschichte 7, 55.56). Zwar seien es immer nur kurze Einblicke in den Himmel gewesen. "Aber solche Momente brauchen auch wir, Augenblicke, in den man die Nähe zu Gott und seine Zuwendung sehr intensiv spürt." Darum könne man auch beten, so ermunterte der Stammapostel. 
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Der Stammapostel und die Apostel am Altar 

Der königliche Reiter 

Das weiße Pferd im Bild der Offenbarung bedeutet die königliche Herrschaft, die königliche Kraft, Weisheit und Würde dessen, der auf ihm reitet. Christus, der noch auf einem Esel in Jerusalem einritt, ist jetzt zu diesem königlichen Herrscher geworden. Und sein Name heißt: Treu und Wahrhaftig. 

Das Bild des Gottessohnes - unser Ideal 

"Denn die er ausersehen hat, die hat er auch vorherbestimmt, dass sie gleich sein sollten dem Bild seines Sohnes, damit dieser der Erstgeborene sei unter vielen Brüdern" (Römer 8,29). Mit diesem Bibelzitat projizierte der Stammapostel die Eigenschaften des Gottessohnes auf das Leben eines jeden Gottesdienstteilnehmers. "Treu und wahrhaftig, das soll unser Wesen sein!"; so sein Appell.

Treu beschrieb er als konstant, gleich bleibend, zuverlässig. Am Beispiel einiger Gestalten aus dem Alten Testament erklärte der Stammapostel wichtige Zusammenhänge.

Noah hielt sich treu an die Zusage Gottes und baute die Arche bis das Werk vollendet war. Treue bedeutet also, konstant an der Verheißung festzuhalten "Unser Herr kommt"! Das möge die Leitlinie sein, die uns durch unser Leben führt, so wünschte er. 

Mose war durch anhängliche Liebe zu Gott fähig, in Treue dem Volk Israel zu dienen und es durch die Wüste zum Ziel zu führen. Wir hängen durch Liebe in Treue an Gott. Und der Stammapostel mahnte, wer den Wunsch, Gott zu dienen, in sich nicht spüre, möge sich doch einmal in seiner Liebe zu Gott prüfen.

Daniel stellt den treuen Beter dar, dessen Gebet stets konstant war und nicht schwankte. 

Die drei bibelerwähnten Männer im Feuerofen waren treu im Bekenntnis zu Gott und fest in der Ablehnung allen Götzendienstes.

Elia schließlich ist Vorbild im Kampf gegen alles Ungöttliche. Er lehrt uns, sich den Einflüssen des Zeitgeistes zur Wehr zu setzen. 
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Apostel Gunter Homburg 

Aus einem Guss 

Eine weitere Bedeutung des Begriffes "treu" sei in "glaubwürdig" zu finden, und da sei schon die Brücke geschlagen zu "wahrhaftig", so der Stammapostel. Der Levit und der Priester im Gleichnis vom barmherzigen Samariter handelten unglaubwürdig. Der Anspruch ihres Amtes und ihr Handeln waren nicht aus einem Guss. Auch der reiche Jüngling handelte nicht glaubwürdig, als er den Hinweis des Gottessohnes zur Nachfolge ausschlug. Hätte er seine Frage ernst gemeint, wäre er in die Nachfolge getreten. 

Die eigene, persönliche Glaubwürdigkeit auf den Prüfstand zu nehmen, lautete der Rat dieser Ausführungen. Es gelte, nicht nur am Sonntag eine fromme Miene aufzusetzen, sondern das ganze Leben wie aus einem Guss in Treue zu Gott zu gestalten 

Dass der Schritt von Unglaubwürdigkeit zu unwahrhaftigem Handeln nicht weit ist, belegt die Geschichte von Hananias und Saphira. Sie gaben vor, den gesamten Erlös aus dem Verkauf ihres Ackers den Aposteln gegeben zu haben. Das hatte fatale Folgen. (Vgl. (Apostelgeschichte 5,1ff). 

Massiv statt Furnier 

Mit diesem Bild aus der Möbelbranche machte der Stammapostel abschließend noch einmal deutlich: Durch und durch echt zu sein, bedeute nicht, dem Anspruch von Fehlerlosigkeit genügen zu müssen, die Gnade Gottes sei über allem. Doch unsere Treue zu Gott möge auch nicht nur eine dünne "Furnierschicht" sein, die, wenn sie einmal angekratzt würde, das Unechte zum Vorschein kommen ließe.

Massive, echte Treue und geprägt sein durch die Liebe Gottes, solches Wesen gefällt Gott wohl. 
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Apostel Klaus Dieter König 
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Apostel Günter Wiktor 

Besondere Zäsur für Nordrhein-Westfalen 

Der Gottesdienst hatte besonderes Gepräge durch die Verabschiedung dreier Apostel in den Ruhestand. Alle hätten über Jahre im Segen gewirkt und Akzente gesetzt, würdigte der Stammapostel ihre Amtstätigkeit. Treu und wahrhaftig seien Prädikate gewesen und würden es bleiben, die ihr Leben geprägt hätten. Er forderte nun nacheinander die Apostel Gunter Homburg, Klaus Dieter König und Günter Wiktor noch einmal zum Dienen am Altar auf. Auch Apostel Rolf Wosnitzka aus Sachsen-Thüringen bat der Stammapostel noch, einige Gedanken zu äußern. 



[image: image6.jpg]



Apostel Rolf Wosnitzka 

Nach der Feier des Heiligen Abendmahles, das auch für die Entschlafenen gereicht wurde, verabschiedete der Stammapostel die drei Apostel Günter Wiktor (66), Gunter Homburg (65) und Klaus-Dieter König (65) in den Ruhestand. Apostel Wiktor beschrieb er als einen warmherzigen Mann, der lange Zeit die Jugendseelsorge in NRW geprägt habe, begeisternde und lebendige Gottesdienst gehalten und sich durch große Liebe zu seinen Brüdern ausgezeichnet habe. Apostel Homburg mochte er als den "Philosophen" unter den nordrhein-westfälischen Aposteln bezeichnen. Er charakterisierte ihn als einen Mann, der sehr engagiert seine Ansichten vertreten habe und dabei in großer Loyalität, Treue und Nachfolge, zu seinem Vorangänger gestanden habe. Seine analytischen Fähigkeiten hätten sich gut gepaart mit seiner demütigen Haltung. Apostel König würdigte der Stammapostel als einen "geborenen Missionsapostel". Gradlinig in seiner Art, voller Verständnis für Mitarbeiter und anvertraute Glaubensgeschwister sei ihm nie ein Weg zu weit und eine Aufgabe zu schwer gewesen . 
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Der Stammapostel dankt den drei scheidenden Aposteln 

Nach der feierlichen Ruhesetzung ordinierte Stammapostel Leber den Bischof Wolfgang Schug (46) aus Wuppertal zum neuen Apostel für die Gebietskirche Nordrhein-Westfalen. Damit ist ein wichtiger Grundstein für die Neustrukturierung der Bezirksaufteilung innerhalb der zweitgrößten deutschen Gebietskirche gelegt. In einen weiteren Schritt werden in der kommenden Woche die Bezirksämter für ihre neuen Aufgaben ausgerüstet.
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Herzliche Segenswünsche für den neuen Apostel Wolfgang Schug 

Gottesdienst in Herne

Dazu hat Bezirksapostel Armin Brinkmann alle Bezirksämter und Vorsteher zu einem zentralen Gottesdienst am Mittwoch, 21.09.2005, nach Herne eingeladen. Es ist sein Wunsch, seine Brüder für die neuen Aufgaben, die durch die Bezirksreform vor ihnen liegen, besonders zu stärken. Außerdem will der Bezirksapostel zwei neue Bezirksälteste und vier neue Bezirksevangelisten ordinieren: Ulrich Hedtfeld (54) und Karl-Erich Makulla (47) sollen das Bezirksältestenamt für die Bezirke Dortmund-Ost und Hamm empfangen. Als neue Bezirksevangelisten sind Ralf Ermisch (44), Helmut Manthey (56), Stefan Pöschel (37) und Klaus-Dieter Kohls (50) vorgesehen.

